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Mas ckie Teilungen
vom Keule gewesenen Tage sagen , Niem buntes
Vielerlei : sie sprecben zu uns von Politik , vom
Wirtschaftsleben , von Runst , von Sport . Dann
unc! wann recken sie auch von cken Geistes -
kämpsen cker Gegenwart , ^ur uns siebt ckas
religiöse unck kirchliche Leben im Mittelpunkt
ckes geistigen Lebens . Darum Nt es ckringenck
notwenckig , ckak wir zur Ergänzung ein jour¬
nalistisch geschriebenes Gemeinckeblatt besitzen.
Cs zu lesen unck zu körckern muH Pflicht jeckes
Evangelischen sein.

o o O o Sonntagsgedanken , o O o o

VerreNl ocker äskeim ?
ie Menschen sind eigentlich alle Abwesende . Ihre Seele ist

verreist in das , was sie Leben nennen und so heiß begehren.
Da gehl so eine schöne Verkündigung um uns her von den Tal¬
wänden herab, aus den Wäldern heraus , empor aus Wassern
und Blumen , so ein großes Wort zu uns herab aus Wolken,
Stürmen und Sternen , so eine schwere Rede hervor aus inneren
Menschenschicksalen, aus Tränen , Siechtum und Sterben , - aber
die Seele ist verreist . Sie hört nichts, sie sieht nichts, sie
merkt nichts.

Aber vknn kommt einmal eine Erschütterung von solcher
Stärke , daß die Seele fast köpflings aus ihrer Verreistheit in
die wirkliche , wahrhaftige Welt zurückeilt, und da hört sie, weil
sie ausnahmsweise anwesend und wach ist, was da für eine Ver¬
kündigung um sie herum immer war und immer ist. . . . Sei du
denn ein Anwesender, der da sieht und hört, was ist, — und
wenn du verreist sein willst, sei in Gott verreist ! Oeser.

Wer in sich über sich in Gott verreisen kann,
der betet Gott im Geist und in der Wahrheit an .

A . Silesius .
»

Und er ist der ewig Eine,
ist der Urgrund allem Sein ,
ist die Heimat deiner Seele ,
kehrt sie aus der Fremde heim. upamshad.

O O o O Die Fülle haben , o o o O

Mer bat , ctern wirä gegeben vveräen . «n «t
>vlr «t äle fülle knben . Matth . 25, 29.

ie ein Senfkorn, das in guten Acker gesäet ist, keimt
und wächst und bringt Frucht, dreißigfältig , sechzigfältig ,
hundertfältig , so wächst die Kraft des Glaubens und
Gottvertrauens , die innere Seligkeit und Gott¬

innigkeit des Menschen, wenn nur erst einmal ein Anfang da ist,
von selber. Jede neue Lebenserfahrung wird ihm zum Himmels¬
tau, zur neuen Nahrung . Denen, die Gott lieben , müssen alle
Dinge zum Besten dienen, d. h. sie müssen seine Seele reicher und
reifer, ernster und froher, dankbarer und gelassener machen . Ich
glaube an dich, mein Gott , d . h. : ich vertraue dir, ich befehle
dir alle meine Wege, ich beuge mich deinen Ratschlüssen, — nicht
weil ich muß , sondern weil ich will , weil deine Führungen die
allein guten und weisen sind. „Dein Tun ist lauter Segen , dein
Gang ist lauter Licht ." Wenn es mir gut geht, so danke ich es
dir , ich überhebe mich nicht, als wär ' s mein Verdienst und
meine Würdigkeit, mein Können und Vermögen. Wenn böse
Tage kommen , so kommen sie auch von dir : ich fasse mich in
Geduld, ich lerne. Wenn Mangel und Not kommt , so schaue
ich auf dich : gewiß : du wirst mich nicht verlassen noch ver¬
säumen. Wenn alles zusammenbrtcht und der Tod mir das
Liebste nimmt, was ich auf Erden habe, so tröste ich mich : es
geht zu dir ; und wenn ich selbst fühle, daß es ein Ende mit mir
haben wird und ich davon muß : wenn ich nur dich habe, so
frage ich nicht nach Himmel und Erde : wenn mir gleich Leib
und Sinne , vergehen, so bist du doch, Gott , mein Trost und mein
Teil.

Mit diesem Letzten, Größten kann niemand beginnen. Auf
dem Sterbebett kann man wohl zahm werden, Reue und Angst
empfinden, zittern und zagen , aber nicht Glauben lernen. Ein
jeder muß in jeder Kraft und Kunst mit dem Leichten anfangen ,
will er nach und nach das Größere, das Schwerere erreichen .
Da kann man sich nie genug üben, da kann man nie genug
lernen : da gibt es kein fertig und vollkommen sein. Doch wunder¬
bar : je mehr wir tragen müssen, desto mehr können wir tragen .
Er , der Quell aller Kraft , „läßt keinen versucht werden über
Vermögen, sondern macht, daß die Versuchung so ein Ende ge¬
winne, daß wir es können ertragen " . Das ist die Glaubens¬
erfahrung der wahrhaft Gläubigen . Aus dieser Erfahrung heraus
spricht auch der Heiland : Wer hat, dem wird gegeben werden,
und er wird die Fülle haben. Wer sprechen kann : Dank sei Gott
für alles , — dein Wille geschehe auf Erden wie im Himmel, —
der hat die Fülle .

o o O o Der Friedensucher . o O o o

schwere Dämmerung liegt über dem Lande. Da geht ein ein -
^ samer, stiller Wanderer lastenden Schrittes dahin . Ein
Suchender ist's . Jetzt bleibt er stehen, und noch einmal schaut
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er den Weg zurück, den er gekommen . Dort aus dem düstern
Ungewissen , das von grauen Abendnebeln umfangen, leuchten ihm
noch die Feuer entgegen , an denen auch er mit Andacht gestandenund aus deren Flammenzungen er Seelenerhebung gezogen, nichtaber Seelenfrieden gefunden. Altäre sind's, deren Opfer¬
feuer fern aus dem Dämmern leuchten, Altäre, die Menschen sich
gebaut, um ihrem Leben und Streben Weihe zu geben . —
„Wissenschaft " und „ Kunst " , zwei der hehrsten Tempeln er¬
heben sich dort, und eine auserlesene Schar kniet auf ihren
Stufen . Mancherlei Opferaltäre stehen um sie her. Aber nichtalle, die die Feuer unterhalten , sind rechte Priester , denn siedienen mehr mit Selbstgefallen als in Selbstvergessenheit: oder
aber es sind nur äußerliche Tempeldienste , die sie verrichten. —
Eine lange Reihe der Andachtsstätten mit den Opferflammen vor
ihren Toren oder in ihren Säulenhallen erschaut der PrüfendeBlick. Ernste und Wunderüche wechseln in bunter Reihe . Dort !
die Millionen Kniender vor jenes Tempels Hallen , da oben in
Goldschrift Prangt : „ Wohlstand ist Erdenglück !

" Und die
Priester stehen an den Altären und opfern und gießen Neid und
Scheelsucht in die Flammen, daß sie in Begehrlichkeit auflodern.Unweit davon opfern -abermals Millionen vor dem Tempel der
Ehrfurcht , und wildaufleuchtends Flammengarben fahren in die
Dämmerung hinein . Tempel an Tempel reiht sich, und Flammen¬
zeichen ziehen sich wie eine feurige Kette durchs Dunkel dahin . —

Von dort her ist er gekommen , und an so manchen Altären
hat auch er halt gemacht und seine Andacht verrichtet, seine Seele
zu nähren versucht . Er ist Wetter gegangen. Das Fragen und
Anklopfen seiner Seele will kein Ende nehmen, und sie will ihn
nicht zur Ruhe kommen lassen. Aber er weiß es jetzt, warum
sie nicht will, nicht kann ; weil jenes Unbefriedigtsein ihr Ver¬
langen nach Ausgeglichenheit mit dem Leben bedeutet, nach ihrem
Frieden . — Doch wo diesen finden? -

So schreitet der abendliche Wanderer müden Ganges weiter
durchs Dunkel. Der Himmel über ihm beginnt seine Nachtlichter
auszustecken , immer mehr, und sie funkeln und flimmern über
seinem Haupts , wie Ewigkeitswegweiser. Mit Blick und Seelein den Sternen , so stapft er weiter und immer weiter durch die
Nacht, und es wird ihm nicht bewußt, wie lange er schon dahin¬wandelt . Mit der Zeit wird ihm aber doch gewahr, daß er über
gänzlich verwüstetes Gelände schreitet , Trümmerstätten tauchenauf, die einst menschliche Wohnungen gewesen, Totenhügel wölben
sich vor ihm, Massengräber hier und dort . Und über all dem
dacht sich der Sternenfrieden . Er stutzt mit einem Mal undbleibt stehen. - Za , hier ist der rechte Tempel, er fühlt's :aber die Inschrift daran will ihm noch nicht verständlich werden.Heißt sie „ Frieden " ? — Welch eine Wucht und Größe der
Sprache eines Gottes ihm hier entgegenlönt! Wohl vernimmter sie — wie aber ihre Deutung ? — O Menschlein, Menschleins !wie magst du dich erkühnen , in des Allschöpfers Weltenplan dich
zurecht zu finden ! So steigt 's in ihm jetzt herauf . Und dochläßt es ihn nicht los , dieweil seine Seele den Frieden sucht, nachihm verlangt . — Was er da unten vor sich schaut, es dünkt ihmnun mit einem Mal viel mehr, als es in menschlicher Schätzunggemeinhin erscheint ; es ist ihm ein Weiterwirken des Schöpfersan seinem Werk. Elend und Menschenleid ist Baumaterial in
gleichem Maße wie es Erdenwonnen sind. Äus beiden baut der
Meister sein Werk nach und nach aus . Und dort in den Sternen
steht 's : Er ist Ln beidem , im Leid wie in der Freud , die ewigausgleichende Macht, in Stille und Erhabenheit über dem Ganzenwaltend wie die Sternennacht . — Ob wir 's immer begreifen ,wenn's uns nahe geht ? — „ Seine Gedanken sind nicht unsereGedanken und seine Wege sind nicht unsere Wege" - undnun mit einem Mal versteht er die Inschrift am Tempel, in dessenInnerem er eben weilt :

„Dein Wille geschehe !
Und es wird ihm weiter gewahr, wie seine Seele, den ge¬suchten Frieden in sich verspürend, mehr und mehr sich beruhigtin dem Kindschaftsbewußtsein: „Unser Vater in dem Himmel ! " —

Wgt .

O o O o Heimatliches. O o O o

l ^ ie nächste Woche soll eine „badisch e Woche " sein. Während^ ich dieses schreibe, habe ich noch kein vollständiges und klares

Bild von dem, was sie bringen soll ; noch sah ich kein aussühr - Mller sliches Programm , nur einzelne Ankündigungen und Plakate . Aus Glossenden Ankündigungen konnte ich entnehmen, , daß auch der religiösen i AnratliiTonkunst ein Abend zuerkannt worden ist . Das ist sehr löblich - a!Die „badische Woche " ist, wie es nicht anders sein kann, f Hetzerzugleich ein Geschäftsunternehmen. Wir wissen, wie alle Kunst- Ae das
pflege heutzutage mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu ringen l

Ah nat
hat , und das um so mehr, je idealer ihre Bestrebungen sind, je Aner Lmehr sie sich frei hält von einer Anpassung an den verderbten Schweiz
Geschmack der Menge . Ich möchte es wünschen , daß der Wirt - yir hak
schastliche Abschluß ein günstiger fei.

Es ist eine Frage von großer Bedeutung, wie die Pflegeder Kunst in Zukunft stchergestellt werden kann. Bisher lag dochdie Sache so : im monarchischen Staate gehörte das Kunst¬
mäzenatentum zu den Standespflichten der Regenten . Es darf
nicht vergessen oder gar abgeleugnet werden, wie viel die Kunst
dieser Tradition der Fürsten und dem Kunstsinn einzelner gekrönter
Persönlichkeiten verdankt. So erlebte die Kunst vor allem inden Residenzstädten herrliche Blütezeiten. Nun fehlt die Fürsten¬
gunst, in deren Wärme die Kunst sich gedeihlich entwickeln konnte .Die Folge davon muß sein, daß die Kunstpflege sich auf neue
Förderer stützt. An begeisterten Kunstfreunden ist kein Mangel .Sie zu sammeln und zu organisieren ist eine Forderung der Zeit.Ich verstehe nicht, warum nicht der Badische Verein für heimat¬
liche Kunstpflege wieder erweckt und zur Tätigkeit auf¬
gerufen wurde . Freilich sehen wir eine bedauernswerte Tat¬
sache : die Kunstfreunde aus dem Mittelstände sind zu einem
großen Teile in einer wirtschaftlich mißlichen Lage, sodaßein Theaterplatz oder der Besuch von mehreren Konzerten zu fEN e
den unerschwinglichen Luxusausgaben gehört : mancher Kunstfreundund manche Kunstsreundin muß sich daran genügen lassen, die
Zeitungsberichte zu studieren und sich auszumalen, wie schön
diese und jene Aufführung gewesen sein mag. Die Schichten,für die heute besondere und billigere Aufführungen veranstattetwerden sollten , sind heutzutage ganz andere als vor einem Jahr¬
zehnt . So werden auch an den Darbietungen der badischen
Kunstwoche viele nicht teilnehmen können , die vordem als Kunst¬
enthusiasten dabei waren . Ich habe solche Klagen über diesen
Umschwung gehört. Möge die Kunst auch unter denen , welchendis letzten Jahre die Geldbeutel gefüllt haben, solche finden, die ,
nachdem ihnen die Türen zum Kunstgenuß sich aufgetan haben,nun auch sich den rechten Kunstsinn aneignen, ohne den der
Kunstgenuß doch nur Protzentum ist.
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Die Einrichtung der Kunstwoche ist dem Gedanken ent¬
sprungen, daß wir — und ganz besonders wir im Grenzlande —
die Pflicht haben, alle die idealen Volksgüter zu hegen und zupflegen. Die Feinde haben uns Barbaren gescholten . Wir
wußten, das war eine der großen Lügen, mit denen man den
deutschen Namen in der Welt verlästert hat . Es handelt sichfür uns nicht darum, daß wir den feindlichen Nachbarn den Be¬
weis erbringen, wie falsch ihre Nachrede ist . Sie mögen vonuns sagen , was sie wollen. Wir haben ein rein sachliches In¬
teresse. Mag uns der Blick auf das Gesicht der Feinde an¬
spornen, deutsch ist es — so hat einmal ein deutscher Mann
gesagt — alles um der Sache willen zu tun. Deutsches Geistes¬leben — das ist unser Eigenstes, das kann uns kein Feind ver¬
unglimpfen . geschweige denn rauben. Wir sind doch die Idea¬
listen und bleiben es . So wollen wir denn den Weg zu den
Höhen des deutschen Geistes gehen, um aus der traurigen Alltags¬welt mit ihrer Stickluft erhoben zu Werden und reine Berglusteinzuatmen.
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Eins badische Woche soll es sein . Es soll zugleich derAnteil dargestellt werden, den unser badisches Heimatland am
deutschen Geistesleben der jüngsten Vergangenheit und der Gegen¬wart hat . Den Wissenden ist dieser Anteil nicht unbekannt.Aber die große Masse weiß zu wenig davon, was heimischeKräfte gewirkt haben. Es ist eine alte Geschichte, daß der Profetin seinem Vaterlands recht wenig gilt . Auch manchem badischenDichter und Künstler hat das tiefe Verständnis und der Förder¬wille der Zeitgenossen gefehlt. In Nachbarländern — ich denkean das Schwabenland — liegen die Dinge ganz anders . Wennwir in dieser Beziehung rückständig sind, so hat das mancherlei
Ursachen . Ich denke daran , wie die württembergischen Schrift¬
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Keller sich oft zu gemeinsamen Veröffentlichungen zusammenge-
chlossen haben, wie dort heimische Berlagsunternehmungen die
^jmatliche Literatur gefördert haben und heute fördern. Vor
Mm aber mangelt uns der Stolz auf unsere Eigenart . Das hat
Nieder seine Gründe . Das Badner Volk ist nicht so einheitlich
Nie das schwäbische, es hat mehrere Geisteszentren. So bilden
KH natürliche Absonderungen. Der Alemanne fühlt sich nach
einer ganzen geistigen Struktur mehr zum stammverwandten
Schweizer hingezogen als zum Pfälzer . — Und dann noch eins :
Nir haben in der Südwestecke Deutschlands mehr den Blick auf

1 -O große Ganze gerichtet, auf das gesamtdeutsche Wesen, und
zas Badisch-Besondere trat zurück. Und doch haben wir das
Recht, eine Gemeinsamkeitinnerhalb der Grenzpfähle unseres staat¬
lichen Gebildes zu suchen . Baden sollte mehr und mehr eine
Einheit werden. Ze mehr wir das sind, können wir auch unsere
Lnstrumente im deutschen Konzert spielen .

Die badische Woche soll ein Fest der Heimat liebe
Werden. Und ich weiß, daß ich auch in einem kirchlichen Blatte
solche Töne anschlagen darf . Wir suchen auch im kirch¬
lichen Leben die badische Eigenart . Und wenn wir unter Ver¬
tretern anderer Landeskirchen weilen — ich komme von einer
deutschen Tagung — so wird man sich der Eigenart wieder so
recht bewußt und wird stolz auf das Heimische. Za , wir haben
rillen Grund dazu.

Ein Fest der Heimatliebe ! Auch in einem Khristenherzen
findet die Heimatliebe ihren Platz . Glaube und Heimat gehören
zusammen. Wie sollte einer die Heimat lieben , die er nicht steht,
wenn er die Heimat nicht liebt, die er steht ? — Hg .
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O Vom Evang. KresseLag in Hannover. O

Nom 9 .—13 . September fand in Hannover ein Evang . Presse-
v tag statt, der zweite, nachdem im letzten Zahre in Dresden
diese Einrichtung geschaffen worden ist. Zwei Tagungen waren
es eigentlich , erst die dreitägige Berufsarbeiterkonferenz und dann
der eigentliche Pressetag mit seinen öffentlichen Veranstaltungen
und vielen Sonderkonferenzen. Es waren Tage intensivster Ar¬
beit, auch der Sonntag , an dem nach den Festgottesdiensten in
der Hauptversammlung 10 größere Reden und Referate gehalten
wurden , sodaß das Mittagessen zugleich Abendessen wurde . Eine
kurze Rast und Erholung bot zwischen den Tagungen ein Aus¬
flug in das altertümlich-schöne Hildesheim, wo uns vor allem
die herrliche Michaelskirche, ein Kleinod romanischer Baukunst,
fesselte.

Aus der Berufsarbeiterkonferenz möchte ich nur die
Verhandlungsgegenstände erwähnen : Der 1 . Bortrag behandelte die
Frage : „ Wie hat sich unsere Arbeit gegenüber den kulturpoli¬
tischen Strömungen der Gegenwart einzurichten ? " Am 1 . Nach¬
mittag durfte ich über „ Preßverband und Kirchenbehörde" , d - h .
über die evang .-kirchliche Pressestelle in Baden berichten . Für
die anderen Preßverbände war es eine Ueberraschung, wie wir
in Baden als die ersten so weit vorwärts geschritten sind,
sowohl in der Einrichtung wie in der Arbeit ; die badische
Einrichtung wurde von anderen Vertretern als eine ge¬
radezu ideale beurteilt. Unsere Erfolge verdanken wir der
größeren Beweglichkeit und Modernität unserer Kirche, viel¬
leicht geradezu unserem Kirchenbegriff. Der Leiter des
deutschen Preßverbandes , der bekannte Direktor Hinderer,
der aus Württemberg nach Berlin geholt worden war , beant¬
wortete die Frage : „ Wo stehen wir ? " : er hielt Rückschau und
Ausschau . Der frühere Leiter des ev .-sozialen Preßverbandes
der Provinz Sachsen, Pfarrer Swierczewski, sprach über „Neue
Aufgaben der Vertrauensmänner " . — Bis in die späte Nacht
setzten sich die Erörterungen und der Gedankenaustausch fort.

Zn den Festgottesdiensten war es uns Süddeutschen wieder
Olivas Neues , einen Einblick in die Gottesdienstformen der luthe¬
rischen Landeskirche Hannovers zu gewinnen) wie man ja bei
solchen Zusammenkünften immer Gelegenheit hat, anders geartete
Verhältnisse kennen zu lernen. Zn 4 Kirchen wurden Fest¬
gottesdienste gehalten . Zm Mittelpunkt der Predigten stand das
^herria „ Kirche und Presse " . Die Verhandlungen , denen als
Vertreter der badischen Kirchenbehörde Herr Oberkirchenrat Nu -

zinger anwohnte, eröffnete der Vorsitzende des Evang . Preß -
verbandes für Deutschland, Oberpräsident a . D . O . Or . von Hegel -
Berlin . Außer Vertretern der Stadt und des Regierungspräsidiums
Hannover bemerkte man unter den Anwesenden erstmals die
Vertreter zahlreicher deutscher Kirchenregierungen und Parla¬
mentarier verschiedener Richtungen. Zuerst sprach der Direktor
des EvangelischenPreßverbandes für Deutschland, Hinderer -Berlin ,
in einem tiefgründigen, zündenden Vortrag über die „Grund¬
forderungen christlicher Pressearbeit " . Die Mission, die die evan¬
gelische Pressearbeit in dem öffentlichen Pressewesen hat , besteht
nicht in der Zuführung von Nachrichkenstoffen aus den kirchlichen
und christlich-sittlichen Lebenögebieten allein, sondern vielmehr in
der Ethisierung des öffentlichen Publikationswesens durch Geltend¬
machung der Grundsätze der Gerechtigkeit , Wahrheit , Brüderlichkeit.
Nicht in der Parteipolitik , wohl aber an der Parteipolittk hat
die Kirche eine Aufgabe : Entgiftung der öffentlichen Meinung
durch Kampf gegen die Verwilderung der Politischen Sitten , Pflege
der Gerechtigkeit auch gegenüber dem Gegner, unerbittliches Dringen
auf Wahrheit . Zm Volke ist eine tiefe Sehnsucht nach Befreiung
aus der Stickluft der Lüge und der Leidenschaft und Sehnsucht
nach dem Geist des Miteinander statt des Gegeneinander. —
Zm Mittelpunkt der Verhandlungen stand das Thema : „ Die
Notlage der evangelischen Presse und die Mittel zur Bekämpfung
dieser Not " , das von verschiedensten Standpunkten aus , dem der
Tagespresse, der Preßverbände , der Sonntagspresse , der Ge-
meindeblattpresse und der christlichen Vereins - und Fachpresse ,
behandelt wurde . Wie die Presse überhaupt , so wird in ganz
besonderem Umfange die evangelische Presse jeder Gattung von
den schwindelnd hohen Druck- und Papierpreisen aufs schwerste
betroffen . Nicht geringer zu werten sind die Schwierigkeiten
innerer Art , die letzten Endes in der individuellen Ausprägung
des Protestantismus ihren Grund haben. Viele Wege wurden
genannt, aus dieser Not herauszukommen. Während die einen
Stimmen stark finanzierten Presseunternehmungen oder dem Ge-
noffenschastsprinzip für die Gründung einer christlichen Presse
das Wort redeten, hielten andere diese beiden Wege für zwecklos
und ungeeignet und traten für ein stärkeres Anziehen der Bezugs¬
gebühren für Zeitungen usw . ein . Die evangelischen Christen
müssen mehr als bisher ihre Pflicht gegenüber ihren Zeitungen
erfüllen : sie brauchen die evangelische Presse dringend für die
kommenden kulturpolitischenKämpfe. Viele kleine Blätter sind über¬
flüssig, sie sollten zugunsten von wertvolleren Organen aufgegeben
werden. Den Preßverbänden in ihrer Arbeit wird noch bei weitem nicht
das Verständnis entgegengebracht, das diese Organisation verdient.
Unter den Wünschen , die geäußert wurden, seien besonders hervor -
gehoben die Forderungen besserer Parlamentskorrespondenzen, von
Politischen Korrespondenzen evangelischer Orientierung und von
gemeinsamen Richtlinien, die die Kirche der evangelischen Preß -
arbeit zur Verfügung stellt, und ohne die die Presse nicht
wirkungsvoll für die Kirche eintreten kann. Folgende Ent¬
schließung wurde angenommen: „ Der Zweite EvangelischePresse¬
tag dankt dem Deutschen Evangelischen Kirchenausschuß und den
deutschen evangelischen Kirchenregierungen herzlich für alle die
wertvollen Ansätze zur Planmäßigen Förderung der evangelischen
Preßarbeit . Er bittet die hohen Behörden aufs dringendste, auf
der so glücklich beschrittenen Bahn vorwärts zu gehen , bis im
ganzen evangelischen Deutschland und in jedem einzelnen Ktrchen-
gebiet Kirchenleitung und Preßarbeit in umfassendster , lebens¬
vollster organischer Zusammenarbeit stehen. Der Pressetag sieht
in dieser Zusammenarbeit, in jeder nachdrücklichen Förderung der
christlichen Presse durch die Kirchenbehörden ein hochbedeutsames ,
ja unentbehrliches Mittel zur Erneuerung unseres Volkslebens ."

Außerdem richtete die Versammlung den Appell an das deutsche
evangelische Volk , die evangelische Presse noch tatkräftiger als
bisher zu unterstützen .

Verbunden mit der Tagung war eine Ausstellung evan¬
gelischer Preßerzeugnisse, die in dieser Vollständigkeit noch nicht
gezeigt wurde und große Beachtung fand.
- Ein wohlgelungener Bolksabend mit Ansprachen und Ge¬
sangsdarbietungen schloß den Haupttag , während eine Reihe von
Sonderkonferenzen der verschiedensten Fachgruppen, so des Ver¬
bandes der Deutschen Evangelischen Sonntagspresse , noch am
folgenden Tage stattfanden. Hg .
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1b. Sonntag nach Trinitatis , den 19 . September.

Ltadtkirche i/g9 Uhr : Stadtvikar R . Brecht. 10 Uhr : Ltadtpfr . Rühlewein .1/4 12 Uhr , Christenlehre : Stadtpfr . Rühlewein .
RIeine Rirche 1/2 IO Uhr Rindergottesdienst : Dekan Rapp . 1/4 12 Uhr

Rindergottesdienst : fällt aus ! 6 Uhr : Stadtvikar Vühler .
Schlotzkirche 10 Uhr : Stadtvikar R . Brecht.
Johanneskirche 8 Uhr : Randidat Ulbert . l/z10 Uhr : Stadtvikar May er-

Ullmann . 1/2 ! 1 Uhr Christenlehre Stadtv . Mayer -Ullmann . 11 Uhr
Rindergottesdienst : Stadtpfarrer lv . Schulz.

Lhristuskirche 8 Uhr : Stadtvikar Bühler . 10 Uhr : Stadtpfr . Schilling .1/4 I 2 Uhr Christenlehre : Stadtpfarrer Rohde .
Gemeindehaus der Weststadt 10 Uhr : Stadtvikar Steinmetz . 1/4 12 UhrRindergottesdienst : Stadtpfarrer Schilling.
Lutherkirche 8 Uhr : Stadtvikar Mayer -Ullmann . 1/2IO Uhr : Stadtpfr .

^ lveidemeier . 1/4 12 Uhr Christenlehre Stadtpfr . Weidemeier ,
viakonissenhauskirche 10 Uhr : Pfarrer Ratz . 1/28 Uhr : pfr . Sitzler.
Rarl -Friedrich-Gedächtniskirche. 1/2 10 Uhr : Stadtvikar Brecht. »^ ll UhrRindergottesdienst : Stadtvikar Brecht.

Wochengsttesdienfte.
Lutherkirche: Donnerstag , 8 Uhr : Stadtv . Batz .

Ronkirmancietisaal cier Lulkerkrircks.
Montag , 20. Sept , abends 8 Uhr : Vorbereitung für die Helfer.
Dienstag , 21 . Sept ., abends 8 Uhr : Jungmädchenbund , I . Abteilung .Mittwoch , 22 . Sept , abends 8 Uhr : Lutherbund.
Donnerstag , 23. Sept ., 8 Uhr : Jungmädchenbund . Turnabend in der Tulla -

schule .
Freitag , 24 . Sept ., abends 8 Uhr : Jungmädchenbund , II. Abteilung .

Km Mittwoch , den 22 . September feiert die Evang . Diakonissenanstaltzu Rarlsruhe , nachmittags 3 Uhr , in der Stadtkirche ihr Jahresfest . Fest¬prediger : Stadtpfarrer v . Federlin in Wildbad . Ls werden 18 Schwesterneingesegnet.
Evangelische Stadtmisfion Rarlsruhe , Kdlerstraße 23.

Sonntag , 1/4 12 Uhr , Rindergottesdienft , Stadtm . Lieber. 4 Uhr : Jung¬frauenverein der Schwester Luise. 8 Uhr , Kbendgottesdienst . InspektorSchmidt. Mittwoch , 8 Uhr , Bibelstunde , Stadtm . Lieber. Predigtausgabe .Donnerstag , abends 8 Uhr , Gebetsstunde für Frauen . 8 Uhr, Gesang¬chor : Stadtm . Lieber. Freitag , 81/4 Uhr , Vorbereitung für den Rinder¬
gottesdienst . Sonntag , 1/4 12 Uhr , Rindergottesdienst in der Diakonissen-
hauskapelle , Frl . Thiele . 4 Uhr , Jungfrauenversin von Frl . Weber , Erb-
prinzenstr. 12 . 3 Uhr , Iungfrauenverein von Frl . Schweickert, Schützen¬straße 3ö . 6—9 Uhr , Mädchenklub , Gberkirchenratsgebäude . 8 Uhr,Vlaukreuz -Versammlung , Kreuzstr. 2Z , Stadtm . Höschele. Freitag , 8 Uhr,Bibelstunde , Scheffelstr. 37 , 3 . St . , Frl . Thiele . 6 Uhr, Sonntagsschul¬vorbereitung .

Evang. vereinshaus Rarlsruhe , kmalienstraße 77
Sonntag , II 1/4 Uhr , Scmntagsschule. 3 Uhr, Allgem . Versammlung , Ltadt-
missionar Scheurer. 4 Uhr, Iungfrauenverein . 8 Uhr : Allgem . Versamm¬lung , Stadtm . Vieler . Montag , abends 1/28 Uhr, Jugendabteilung .8 1/2 Uhr , Vlau -Rreuz- Vsrein . Dienstag , 4 Uhr , Bibelstunde f . Frauenu . Jungfrauen . 8 Uhr , Vibelbesprechung f . Männer u. Jünglinge .Mittwoch , 5 Uhr , Jugendabteilung für Töchter. 8 Uhr , Bibel - und Gebets¬stunde. Donnerstag , abends 8 Uhr , Allgem . Versammlung , Durlacher-
straße 32 . Freitag , 7 Uhr, Sonntagschulvorbereitung . 8 Uhr, Töchter¬verein . Samstag , 8 Uhr , Gebetsvereinigung f . Männer und Jünglinge .

Kirchlicher Vereinöanzeiger.
Verein für evang. Kirchenmusik . — §hor der Stadtkirche .Der Verein für evang . Kirchenmusik wird nach den Ferien , am '
20 . September , unter seinem neuen Chorleiter , Herrn Musiklehrer HansMann , seine regelmäßige Tätigkeit wieder . aufnehmen und mit der Ab¬
haltung der Proben beginnen . Er wird sich , eingedenk seines seit mehr als40 Jahren bewiesenen , erfolgreichen Bestrebens, mit Lifer seinen hohenAufgaben unterziehen , die Fest- und Feiertagsgottesdienste der Stadtkirchedurch Vortrag gemischter Lhorgesänge zu bereichern und in weihevollerweise auszugestalten . Mit Rücksicht darauf , daß neben der Einstudierungder Chöre für diese Gottesdienste auch auf die Aufführung eines größerenChorwerks für das diesjährige Bußtagskonzert hingearbeitet werden soll,wäre es dankbar zu begrüßen , wenn sich immer mehr musikliebende Rrästein den Dienst des Vereins stellen möchten , und der Chor eine Verstärkungdurch Zugang von Damen und Herren fände , die in der pflege des Rirchsn-gesangs eine edle, Herz und Gemüt erhebende Tätigkeit erblicken. — An¬meldungen nehmen entgegen : sowohl für ausübende als auch für förderndeMitglieder : der 1 . Vorsitzende, Herr GberkirchenratR . Deecke , westendstr . 27,der 2 . Vorsitzende, Herr Rechnungsrat R . Hauß, Lttlingerstr . 19, der Chor-meister, Herr Musiklehrer Hans Mann , Westendstr. 7 , und der Schriftführer,Herr Vuchbindermeister Alfred Neuheller , Rapellenstr . 34 . Außerdem dieGeistlichen der Mittel - und Gststadtpfarrei, Herr Dekan Rapp , Friedrichs¬platz 1» , und Herr Stadtpfr . Rühlewein , Waldhornstr . 11 . Auch können An¬meldungen für ausübende Mitglieder an den prodeabenden , jeweils Mon¬tags und Freitags , von 8 Uhr ab im Probelokal , Singsaal der Mädchen¬schule , Sofienstr . 14, erfolgen . Der Vorstand.

Evang . Urbeilerinnenvenein Mell . Scheffelstr . 37.
Sonntag , 19. Sept . : Ausflug auf den Mahlberg , nur bei gutem Wetter .Abfahrt vom Hauptbahnhof 8w Uhr.

Montag , 20 . Sept . : Jugendabend . Linüben zweistimmiger Volkslied»
Gesellschaftsspiele. Handarbeiten können mrtgebracht werden . Anse,pünktlich 1/28 Uhr.

Donnerstag , 23 . Sept . : Vereinsabend . Lesen des „Wilhelm Tel! "
verteilten Rollen zur Vorbereitung auf den Besuch des Naturtheaters
Getigheim am 26 . September . Die betreffenden Teilnehmerinnen mög/
sich bis spätestens 19. Sept . wegen Besorgung der Karten melden bei K
Spengler , Leopoldstr. 16. Sprechzeit werktags 1/26—1/2 ? , Sonntags ^11—12 Uhr .

Svangel . IZausgekiMnnanvevein. Sofienstr. 41 .
Nach beendigter Sommerpause findet die nächste Mitgliedern ersammluOam Mittwoch , 22 . Sept ., abends 1/48 Uhr , statt. Alle Mitglieder und soll ^die es werden wollen , sind herzlich willkommen ! M'd
va ; Mutterhaus für Linderschwestern eröffnet am 11 . Gktober in sein,Räumen . Lrbprinzenstr. 12 , eine Handarbeitsfchule , welche Gelegenheit gibStricken, Häkeln , Sticken, Weißnähen , Flicken, Rleidermachen gründlich ,erlernen . Zu keiner Zeit waren Kenntnisse und Fertigkeiten im Flicksund Nähen so nötig wie heute . Denn bei den jetzigen Preisen sind Rei

anschaffungen von Leibwäsche und Kleidern kaum möglich. Darum gilt esdas Alte auszubessern und zu flicken, so lange es möglich ist, und gebrauch
Sachen so umzuarbeiten , daß sie möglichst noch lange getragen werden kö«nen . Die Handarbeitsschule hat sich deshalb zur Aufgabe gemacht, auf d«Erlernen des Flickens und Umarbeitens von Wäsche und Kleidern besondereWert zu legen . Aber auch die Herstellung von neuen Kleidungsstücke«
sowie die Fertigkeit in den schönen Handarbeiten wird gründlich gelehr!
Die Leitung der Schule liegt in den Händen einer im Arbeitsunterri »
erfahrenen , bewährten Schwester. Anmeldungen werden entgegengenomme!im Mutterhaus , Lrbprinzenstr. 12 , bei Frau Gberin Zeller . I

Bücher . !
Briefwechsel zwischen Hermann Cefer und Dora Schlatter. Heraus!gegeben von Lmmy Geser und Salomon Schlatter . Mit Einleitungvon Paul Iaeger . Verlegt bei L. Salzer in Heilbronn . Preis gehest«!

mit Buchhändleraufschlag Mk . 13.20 , gebunden Mk . 19 .20 . I
Wenn es eine große Not ist , keinen Menschen zu haben , der segnenkann , so ist es ein großes Lebensgut , mit einem bedeutenden Menschen in nahe«innigen Verkehr zu stehen; es ist geradezu ein Gottesgeschenk. Ich weiU

es gibt Leute, die verstehen sich auf - und einzudrängen ; andere hingegenhindert eine große Scheu, an der Türe des Großen anzuklopfen , sis stehe «davor und gehen wieder davon , vielleicht gibt eine Kleinigkeit die Ge!
legenheit , und nun spinnt sich auf einmal eine Seelengemeinschaft an , ei«
Miteinanderleben . Wenn nun zwei solche Menschen an verschiedenen Grien
wohnen und brieflich ihre Gedanken austauschen und wenn dann nam
ihrem Tode eine liebe Hand die Briefe sammelt und herausgibt , s»!braucht niemand mehr mit Gewalt die Scheu zu überwinden , als ein Um
sichtbarer hört er den Zwiegesprächen zu und holt sich geistige Förderung!Als jünger Student habe ich einmal die Schweizerin Dora Schlatteqin St . Gallen kennen gelernt . Und Hermann Geser gehörte mir zu denen!die aus seinen Büchern kennen zu lernen mir genügte . Man Konnte ihn au«
seinen Büchern kennen lernen , seine Bücher waren Bekenntnisse . Nu»
öffnet sich uns ein Einblick in das Aeußere und Innerste seines Leben«vom Iahre 1894 bis 1911 . Eine bescheidene Anfrage der Schweizer!«wurde der äußere kleine Anlaß zum Briefwechsel, den die Witvm
Gesers und der Gatte von Dora Schlatter nun Herausgaben . Er handeAvon Menschen, Büchern, Kunstwerken, Zeiterscheinungen, vor allemvon dem, was beiden das Allerheiligste war . Und die Briefs sin«
Kunstwerke, Kleinodien der Vriefliteratur . Ls muß etwas wunder -!
bares gewesen sein, wie diese vier Seelen harmonisch miteinanderlebten , harmonisch, auch wenn die Meinungen auseinander gingen , we»
sie immer die höhere Einheit suchten. Wenn ich einen vergleich dafürgebrauchen will , so muß ich sagen : beim Lesen hörte ich einen Bach '

schen!
. Choral, von 4 Stimmen gesungen , einer zarten Sopranstimme , einer dunkch
gefärbten Frauenaltstimme , einem frischen Tenor und einem dröhnende»Baß . — Paul Iaeger gab die Einleitung zum Briefwechsel , er beschreibt!und würdigt die Persönlichkeiten . Er läßt durchblicken , daß noch manch»
Briefschätze aus Gesers Nachlaß der Veröffentlichung harren . Die Geser»gemeinde greift mit großem verlangen nach diesem Buche. Ich weiß nicht!wie groß diese Gemeinde — sie ist naturgemäß eine stille Gemeinde - Iam hiesigen Grte ist. Aber gerade uns Karlsruher , die wir Geser M
unsern Straßen und an seinem Arbeitsplätze sahen, muß es ganz besonders !
reizen, ihn in seinem Stilleben beobachten zu können . Und wir sehen und
hören , wie er beim Lampenscheinauch das schildertund beurteilt , was am heutegewesenen Tage sich in seiner Nähe abspielte . Die Hauptsache wird aber
sein, daß wir von dem frommen Eigenleben des eindrucksweichen und dochmännlichen Christen und der im Leiden gereiften Christin Ströme lebendige»
Wassers ausgehen lassen in unser Inneres . 1

0 O Mitteilung der Schriftleitung. o c>
Ls wolle beachtet werden , daß ich von jetzt ab Akademiestr. 51 wohne!

Km liebsten ist es mir, wenn alle Einsendungen „An die Schriftleitung de»!Evang. Gemeindeboten, Rarlsruhe , Blumenstr. f " gerichtet werden. 3«!
telefonischen Gesprächen kann ich jeweils vorm , von 9 — 12 und Nachm !von 3— 1/2 ? Uhr unter Nummer 342 angerufen werden . Pfarrer Hindenlang!

«^UllLll 1 Sonntagsgedanken. — Die Fülle haben . — Der Friedensucher . -I- Heimatliches. — Vom Evang. Pressetag in Hannover. — Gottes'dienstanzeiger. — Kirchlicher Vereinsanzeiger. — Bücher . — Mitteilung dek
Schriftleitung.

Druck der Buchdruckerei Fidilitas G. m. b. H., Karlsruhe, Erbprinzenstraße6.


	[Seite 114]
	[Seite 115]
	[Seite 116]
	[Seite 117]

